
 
 

Abschied Kirche Heenes 

Ostern 2026: Jesus lebt, und wir sollen auch leben! 
 

Heenes 6. April 2026: In der voll besetzten Kirche feiern wir zum vorerst letzten 
Mal die Auferstehung Jesu mit Osterliedern, Predigt und Gebeten und einem 
kräftigen Osterlachen. Fünf Kirchenvorsteher sind auch mit dabei, Ute 
Bachmann, Elke Heer, Brigitte Fett, Thomas Erb, Harald Schmidt. Der Kir-
chenvorstand hatte am 9.4.2025 entschieden, dass wir die Kirche verkaufen 
müssen; nun gibt es Kaufinteressenten, die das Haus in zwei Wohnungen 
umwandeln wollen. 
 

Pfarrer Rainer Bätzing hielt eingangs Rückblick auf 60 gute Jahre. 1965 war die 
Kirche von Architekt G. Gundermann erbaut worden; ebenfalls seit 1965 sind 
die beiden Kirchenglocken in Betrieb. Bis zur Corona-Pandemie 2020 wurde 
14tägig sonntags Gottesdienst in der Kirche gefeiert, auch an allen hohen 
Feiertagen. Fünf zuständige Ortspfarrer hatte Heenes in dieser Zeit, Hans 
Joachim Noerenberg, Martin Gresing, Georg Perels, Ute und Rainer Bätzing. 
Die Institution der „Gemeindeschwester“ in Person von Schwester Ruth, 
Schwester Marianne, Schwester Maria prägte das Bild von Kirche und Diakonie 
im Ort Heenes, Behandlungsraum und Sprechstunde im Kirchengebäude, dazu 
Hausbesuche an 7 Tagen die Woche. Ein Bild, das die Kirche heute bei hohen 
Kirchenaustrittszahlen und demographiebedingtem Mitgliederschwund nicht 
aufrechterhalten kann. Es sind zu wenige, die das Gemeindeleben aktiv 
lebendig halten. Deshalb vor einem Jahr die schmerzliche Entscheidung, dass 
wir uns auf die namengebende Hauptkirche unserer Gemeinde konzentrieren 
müssen, die Matthäuskirche, damit alles überhaupt noch weitergeht. 



 

 

Viele schöne Erinnerungen hängen an der Kirche Heenes, das macht den 
Abschied so traurig und so wehmütig: Im Ostergottesdienst saßen zwei Frauen, 
die beide in der Kirche getraut wurden; zwei andere anwesende Frauen haben 
jeweils über 1000 Gottesdienste in dem Kirchraum erlebt, unsere Kirchen-
älteste Lieselotte Fuchs und Singkreisleiterin Annemarie Zickelbein.  
Das Kreuz an der Stirnwand wurde von dem katholischen Schreiner Tony 
Weidner angefertigt;das Hungertuch an der Seitenwand stammt von Misereor. 
Beide Elemente bezeugen das gute ökumenische Miteinander von evangelisch 
und katholisch im Ort Heenes. In den schönen Glasbausteinen bei der Kanzel 
bricht sich morgens das Licht in bunten Farben. Die Truhenorgel von Bruno 
Döring hat 50 Jahre lang den Gesang der Gemeinde begleitet; sie steht jetzt in 
einer Friedhofskapelle bei Rotenburg. Es tut weh, sich an den evangelischen 
Posaunenchor, die lebendige Jungschar, die Anfänge des Singkreises in den 
1970er Jahren zu erinnern; damals wuchs und blühte alles und wurde größer 
und mehr. Zeitweise waren 750 der 900 Einwohner von Heenes alle in der 
Evangelischen Kirche. Doch alles hat seine Zeit, alles Leben ist ein ständiges 
Werden und Vergehen, auch eine örtliche Kirchengemeinde. Um so wichtiger 
das Osterbekenntnis, das wir im Gottesdienst am 6. April alle laut miteinander 
gesprochen haben: „Ich glaube an die Auferstehung der Toten und das ewige 
Leben!“ Und abends gab es einen sehr schönen Bericht über unseren 
Abschiedsgottesdienst im Fernsehen in der Hessenschau. Die Geschichte 
Gottes mit den Menschen in Heenes wird auch so – anders – weitergehen!  RB 


